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Kompetenzorientierung im textilen und technischen Gestal ten*
Pia Aeppli
Zusammenfassung  Der vorliegende Beitrag erläutert anhand eines fachdidaktischen Modells, 
das für das textile und das technische Gestalten an der PH Zürich entwickelt wurde, auf welche 
Grundlagen sich ein an Kompetenzen orientierter Unterricht im Gestalten bezieht. Im textilen 
Gestalten werden in der Auseinandersetzung mit relevanten Themen aus der Lebenswelt der 
Schülerinnen und Schüler fachliche Kompetenzen sowie Gestaltungskompetenzen entlang der 
Dimensionen von Objekten forschend erfahren. Kriterienorientierte Aufgabenstellungen, welche 
die fachlichen Themenfelder mit den Dimensionen der Objekte eng vernetzen, ermöglichen es 
den Lernenden, in gestalterischen Prozessen individuelle Produkte zu entwickeln und herzustel-
len. Somit erfahren sich die Lernenden als kompetent und aktiv handelnd in textilen Kontexten.
Schlagwörter  Kompetenzorientierung im textilen (und technischen) Gestalten – fachliche Kom-
petenzen – Dimensionen von Objekten – individuelle Produktgestaltung – Selbstwirksamkeit
Competence Orientation in Textile Art and Technical Design
Abstract  The Zurich University of Teacher Education (PH Zürich) has developed a subject-spe-
cifi c model of instruction in textile art and technical design. Taking this model as an example, the 
article sets out the basic principles of competence-oriented teaching in this domain. In textile art 
classes, the pupils get the opportunity to deal with topics pertinent to their everyday life and en-
vironment, and thus to explore and experience subject-specifi c as well as technical competences 
alongside the diverse dimensions of the objects dealt with. Tasks which are competence-oriented, 
and closely link subject-specifi c issues to the dimensions of the respective objects enable the 
pupils to develop and realize artifacts in individual design processes. In doing so, the pupils 
perceive themselves as competent and actively engaged in textile contexts.
Keywords  competence orientation in textile art and technical design – subject-specifi c compe-
tences – dimensions of objects – designing individual artifacts – self-effi cacy
1  Situation des textilen und des technischen Gestaltens 
Das Interesse breiter Bevölkerungsschichten an Design, insbesondere im Zusammen-
hang mit Designmessen und Mode-Events, hat stetig zugenommen. An der Volksschu-
le hingegen wird die Relevanz der Gestaltungsfächer, insbesondere des textilen und 
* Der vorliegende Text basiert auf der langjährigen und intensiven inhaltlichen Auseinandersetzung mit der 
Didaktik des textilen Gestaltens zusammen mit Regine Mätzler Binder und Verena Zollinger sowie auf der 
ersten schriftlichen Fassung von Mätzler Binder (2010).
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des technischen Gestaltens, für eine umfassende Bildung infrage gestellt (Homberger, 
2007, S. 5/7). Unbestritten ist, dass die Inhalte im technischen und im textilen Gestalten 
unter den wirtschaftlichen Bedingungen der Globalisierung neu ausgerichtet werden 
müssen: Weshalb sollen beispielsweise textile, handwerkliche Verfahren gelehrt und 
gelernt werden, wenn textile Produkte billig gekauft werden können? In diesem Span-
nungsfeld ist in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung wesentlich aufzuzeigen, welche 
Kompetenzen Schülerinnen und Schüler im textilen Gestalten erwerben können.
Kompetenzorientierte Unterrichtsprojekte im textilen und technischen Gestalten stel-
len Themen ins Zentrum, die für Kinder und Jugendliche bedeutsam zu erfahren sind 
(Kolhoff-Kahl, 2005, S. 42). Diese thematische Auseinandersetzung orientiert sich an 
drei fachlichen Zugängen: ästhetische Wahrnehmungsfähigkeit, handwerkliches Kön-
nen und Kontextwissen. Auf der Objektebene werden verschiedene Dimensionen eines 
Objekts wie Funktion, Erscheinung, Konstruktion, Verfahren und Material erforscht. 
Ein fachdidaktisches Modell für den Unterricht im textilen und technischen Gestalten, 
das an der PH Zürich für die Lehrerinnen- und Lehrerbildung sowie für Lernarrange-
ments an der Volksschule entwickelt wurde, bildet die Grundlage des vorliegenden 
Beitrags (vgl. Abbildung 1). Im Folgenden wird exemplarisch die Perspektive des tex-
Fachliche Kompetenzen 
Fachdidaktisches Modell für den Designunterricht 






























Abbildung 1: Fachdidaktisches Modell für den Designunterricht der PHZH
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tilen Gestaltens eingenommen. Die Inhalte sind jedoch auf das technische Gestalten 
übertragbar.
2 Fachliche Kompetenzen
Die fachlichen Kompetenzen ästhetische Wahrnehmungsfähigkeit, handwerkliches 
Können und Kontextwissen werden mit unterschiedlicher Gewichtung und in unter-
schiedlicher Reihenfolge in alle Unterrichtsvorhaben im textilen Gestalten integriert.
2.1 Ästhetische Wahrnehmungsfähigkeit 
In einem aktuellen pädagogischen Kontext meint ästhetische Bildung ein sinnliches und 
subjektbezogenes Wahrnehmen und Refl ektieren der Wirklichkeit, d.h. die Stärkung 
des anschaulichen, stärker emotional geprägten Zugriffs auf die Wirklichkeit (Kirchner 
et al., 2006, S. 11). Die Lernenden fi nden über die ästhetischen Erfahrungsprozesse, 
im Erfahren von Material, Verfahren und Konstruktionen sowie im Umgang mit Far-
be und Form zu einem eigenen Gestaltungsausdruck. Auf diese Weise fi ndet eine Aus-
einandersetzung mit äusseren Erscheinungen, inneren Bildern und ästhetischen Alltags-
phänomenen wie Design, Mode, Architektur und bildender Kunst statt. Diese Prozesse 
ermöglichen es, eigene Werthaltungen zu klären, eigene Urteile zu formulieren und 
ein Bewusstsein für Qualität zu entwickeln: «Die ästhetischen Auseinandersetzungen 
tragen somit wesentlich zur Identitätsentwicklung der Lernenden bei» (Kirchner, 2005, 
S. 46). 
Im textilen Gestalten haben ästhetische Wahrnehmungsprozesse eine besondere Bedeu-
tung. Ausgehend von wahrnehmungsfördernden Aufgabenstellungen zu Materialien, 
technischen Vorgängen, Werken der Kunst und des Designs sowie Phänomenen der 
Natur fi nden die Lernenden zu präzisen sprachlichen Formulierungen. Dadurch wird 
ihnen die kriterienorientierte Kommunikation zu ästhetischen Erscheinungen und Pro-
zessen vertraut. 
2.2  Handwerkliches Können 
Das Lernen und das Ausführen von handwerklichen Verfahren sind der zentrale Inhalt 
für Projekte im textilen Gestalten. Vor allem Kinder sind motiviert, handwerkliche Ver-
fahren, die sie beispielsweise bei den Eltern oder Grosseltern kennenlernen, nachzuah-
men, zu erlernen und selber zu beherrschen. In einem kompetenzorientierten Unterricht 
für textiles Gestalten ist es wesentlich, dass textile Verfahren und Gestaltungsprozesse 
so vermittelt werden, dass Handlungsabläufe nicht nur nachgeahmt, sondern die Hand-
lungsteile refl ektierend nachvollzogen und verstanden werden. Denn Handlungen, die 
als aufeinanderfolgende Tätigkeiten nachgeahmt werden, können in einem neuen Zu-
sammenhang nicht wiederholt oder angewandt werden (Aebli, 1998, S. 184). Ein zen-
traler Aspekt ist dabei, dass die Lernenden eine innere Vorstellung und ein Verständnis 
für handwerkliche Verfahren erwerben und Zusammenhänge verstehen. Zusätzlich zum 
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konkret-praktischen Handeln soll deshalb der präzisen sprachlichen und schriftlichen 
Darstellung der Handlungen und Prozesse Raum gegeben werden. Die refl ektierenden 
Phasen zu Zwischenergebnissen und zum Verlauf von Gestaltungsprozessen, beispiels-
weise in einem Lernjournal, sowie kriterienorientierte Begutachtungen der Produkte 
unterstützen die Denk- und Verstehensprozesse der Lernenden (Aebli, 1998, S. 201; 
Reusser, 2006, S. 163). Auf diese Weise können Handlungskompetenzen bezüglich 
textiler Verfahren und Konstruktionen aufgebaut werden, die in neuen Gestaltungspro-
jekten wieder Anwendung fi nden (vgl. Aebli 1998, S. 195). Den Lernenden wird zum 
Beispiel nicht nur vorgezeigt, wie eine Naht in Maschenware sachgerecht genäht wird, 
sondern sie erforschen experimentierend die Verarbeitung einer Naht, die dehnbar und 
strapazierfähig ist. Das heisst, die Lernenden werden mit einer Problemstellung dazu 
angeregt, über Lösungen und Ziele nachzudenken (Aebli, 1998, S. 196). Handwerk-
liches Können ermöglicht es somit, Objekte nach eigenen Vorstellungen zu planen, zu 
erproben und schliesslich auch herzustellen. 
2.3 Kontextwissen 
Im textilen Gestalten wird ausgehend von der unmittelbaren Berührung mit den vielfäl-
tigen Materialien, den verschiedenen Werkzeugen und den textilen Verfahren das Inte-
resse der Schülerinnen und Schüler für ein textiles Kontextwissen geweckt (vgl. Aebli, 
1998, S. 195). Indem Themen aus der Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen aufge-
griffen werden, werden Anknüpfungspunkte für eigene Fragen und das eigene Verste-
hen von Zusammenhängen geschaffen (Rumpf, 1987, S. 86). Das handelnde Erfahren 
ermöglicht es, technische und kulturelle Phänomene zu entdecken sowie Vermutungen 
anzustellen, um Zusammenhänge zu erkennen (vgl. Rumpf, 1987, S. 87). Der Begriff 
«Kontextwissen» lässt sich durch drei ineinandergreifende Themenfelder beschreiben 
(zur Struktur der Kontextfelder vgl. Aeppli & Mätzler Binder, 2007, S. 171): 
Naturwissenschaftliche Kontexte
Das Befragen der naturwissenschaftlichen Kontexte bedeutet die Auseinandersetzung 
mit den textilen Fasern als Ausgangsmaterial für textile Produkte. Ausgehend vom Auf-
bau einer textilen Faser und ihrer Beschaffenheit lassen sich die Eigenschaften erfor-
schen und begründen. Diese spezifi schen Eigenschaften, beispielsweise die Isolations-
fähigkeit, die Brennbarkeit, die Färbbarkeit oder die Knitterfähigkeit, geben Hinweise 
auf sinnvolle Anwendungsgebiete. Die Auseinandersetzung bildet eine wesentliche 
Grundlage für die bewusste Auswahl von Materialien für textile Projekte und die be-
wusste Nutzung von textilen Materialien im Alltag.
Ökonomische Kontexte
Die bewusste Auseinandersetzung mit den im Alltag genutzten Textilien regt dazu an, 
Fragen zu stellen zur Gewinnung herkömmlicher textiler Fasern, zu Innova tionen, zu 
Produktionsbedingungen sowie zum Gebrauch und zur Entsorgung von Textilien und 
zu den davon ausgehenden ökologischen Auswirkungen in der globa lisierten Welt. Bei-
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spielsweise können die Recherchen zur Reise eines baumwollenen Kleidungsstücks 
vom Baumwollfeld in Burkina Faso über die Verarbeitung in Indien bis zum Verkauf 
in einer Modeboutique in der Schweiz komplexe wirtschaftliche Verfl echtungen auf-
zeigen. 
Kulturelle Kontexte
Textile Objekte eröffnen ein vielschichtiges historisches, kulturelles und ethnogra-
fi sches Bedeutungsnetz. Prozess- und Sachinformationen, die in einen Handlungs-
kontext eingeordnet sind, erscheinen als sinnvoll (Aebli, 1998, S. 184). Textilien und 
Bekleidung sind Medien der alltäglichen Selbstdarstellung, sie drücken die Zugehö-
rigkeit zu einer Gruppe aus oder die bewusste Abgrenzung. Die Befragung unserer 
Kleidung und unserer Textilien gibt uns Antworten zu persönlichen Lebensmustern 
(vgl. Kohlhoff-Kahl, 2009, S. 73–74). Der biografi sche Zugang entlang der Thematik 
der Kleidung bildet deshalb in der Schule, speziell auf der Sekundarstufe, eine wichtige 
Grundlage für die Auseinandersetzung mit der Darstellung der eigenen Persönlichkeit 
und mit den Geschmacksmustern des Alltags. In der ästhetischen Biografi earbeit geht 
es darum, mit den Lernenden Fragen zu Selbstbildern und Schönheitsidealen zu stellen, 
das heisst, die Jugendlichen in ästhetische Erfahrungen und Forschungen zu verwi-
ckeln (vgl. Kohlhoff-Kahl, 2009, S. 87).
Textilien sind allgegenwärtig und bergen deshalb ein besonderes Potenzial für den 
(selbst)refl exiven Umgang mit kultureller Differenz (vgl. Mörsch, 2005, S. 79). Im 
Textilunterricht können die Lernenden dazu angeregt werden, die eigenen kulturellen, 
historisch gewachsenen Geschmacksmuster zu hinterfragen und zu vergleichen. Der 
Unterricht im textilen Gestalten sollte nicht das Nachahmen von textilen Verfahren aus 
anderen Kulturen vermitteln, um bestehende Klischees zu zementieren, sondern zur 
Verständigung über die gegenwärtigen und alltäglichen Situationen von unterschied-
lichen Kulturen anregen (Kolhoff-Kahl, 2005, S. 70). Ebenso sollte uns der Unterricht 
im textilen Gestalten bewusst machen, dass wir materielle Kultur wie Kleidung, inklu-
sive Körpermodifi kationen (Tattoos), oder Einrichtungsgegenstände oft in den Alltag 
integrieren, ohne dass es zu einem Verständnis für andere kulturelle Haltungen oder 
für die jeweiligen Produzentinnen und Produzenten kommt. Werden Kunstwerke, Ob-
jekte des Designs oder historische Objekte als Resultate eines Problemlöseprozesses 
verstanden (Rumpf, 1987, S. 106), wird in der Auseinandersetzung damit die eigene 
Gestaltungskompetenz erweitert.
3 Analyse der Dimensionen von textilen Objekten
Das Planen und Erfahren eines Design- oder Gestaltungsprozesses bedingt auf der 
Objekt ebene die forschende und bewusste Auseinandersetzung mit den fünf Dimen-
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sionen Funktion, Erscheinung1, Material, Verfahren und Konstruktion. Dies bedeutet, 
einerseits die einzelnen Dimensionen, die in jedem gestalteten Objekt zusammenwir-
ken, zu erkennen und zu befragen und andererseits das Zusammenwirken zu verste-
hen. Auf der Grundlage einer Analyse der Dimensionen eines textilen Objekts wird 
defi niert, welche davon für die Gestaltung vorgegeben sind und zu welchen Dimen-
sionen lern orientierte, herausfordernde Aufträge formuliert werden. Der Design- oder 
Gestaltungsprozess ist immer ein Problemlöseprozess. Sorgfältig formulierte Problem-
stellungen zu einzelnen Dimensionen eröffnen den Lernenden die Möglichkeit, sich 
bewusst mit textilen Gestaltungsfragen auseinanderzusetzen, d.h. Kompetenzen zu den 
einzelnen Dimensionen aufzubauen, um individuelle textile Produkte zu realisieren.
4 Schlussfolgerung
Der geschilderte kompetenzorientierte Unterricht im textilen Gestalten wird einem 
ko-konstruktiven Lernverständnis gerecht, da nicht einfach Rezepte zur Nachahmung 
von Produkten vermittelt werden (vgl. Reusser, 2006, S. 163). Kompetenzorientierung 
im textilen sowie technischen Gestalten bedeutet, dass Kinder und Jugendliche in der 
Auseinandersetzung mit den fachlichen Kompetenzbereichen sowie mit kriterien- und 
prozessorientierten Aufgabenstellungen zu den Dimensionen von textilen Objekten in-
dividuelle Produkte entwickeln und herstellen. Im Erleben von ganzheitlichen Gestal-
tungsprozessen wird Selbstwirksamkeit erfahren (vgl. Isler, 2007, S. 43). Das textile 
Gestalten zeichnet sich dadurch aus, dass es den Kindern und Jugendlichen neben der 
begriffl ich-abstrakten Vermittlung von Inhalten Möglichkeiten eröffnet, sich erweiterte 
Zugänge zu verschiedenen textilen Wissensbereichen aus dem Alltag zu erschliessen. 
Auf dieser Grundlage werden die Lernenden darauf vorbereitet, entlang von naturwis-
senschaftlichen, ökonomischen und kulturellen Fragestellungen zu textilen Themen Zu-
sammenhänge im Gestaltungsprozess zu erfahren, diese nachzuvollziehen, eine eigene 
Position zu entwickeln und sich aktiv und fundiert in die Gesellschaft einzubringen. 
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